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Ausgehend von radikal konstruktivistischen kulturwissenschaftlichen sowie 
soziologischen Betrachtungen (u.a. Allison James/Alan Prout: Constructing and 
Reconstructing Childhood) lässt sich Kindheit nicht als natürliche, biologisch 
determinierte Größe voraussetzen, sondern vielmehr als Konstrukt problematisieren, 
welches innerhalb kultureller Zuschreibungsprozesse und sozialer Praktiken erst 
hervorgebracht wird. Im Kontext dieser Re-Produktion von „Kinder-Bildern“ kommen 
medialen Texten (insbesondere Literatur und Filme für oder über Kinder) 
entscheidende Funktionen zu. Als Werke, die in der Regel von Erwachsenen erdacht und 
umgesetzt wurden, lassen sich diese kulturellen Texte weniger im Sinne einer 
Repräsentation tatsächlich gelebter Kindheiten verstehen, sondern vielmehr als 
Manifestationen von Vorstellungen, Ansprüchen und Bedürfnissen, die an die Figur des 
Kindes herangetragen werden. Detailanalysen relevanter populärer Filme wie u.a. The 
Chronicles of Narnia, Harry Potter, Road to Perdition, Hearts in Atlantis und The Others 
gehen insbesondere auf die Motive Fantasie, Unschuld, Geschichte (Vergangenheit und 
Zukunft) sowie Störung ein, mit denen filmische Inszenierungen von Kindern aufgeladen 
sind. Augenmerk hierbei liegt insbesondere auf den Machteffekten und Kategorien der 
Differenz, die sich in die Darstellungen von Kindheit einschreiben. Ableitend wird die 
Frage zur Diskussion gestellt, ob nicht auch Theorien und Praktiken der 
Medienpädagogik bzw. schulisch institutionalisierter Bildung als Orte einer 
Konstruktion von Kindheit verstanden und problematisiert werden können.   
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